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WIESO BRAUCHT ES DIESES BUCH?

Die vorliegende Publikation hat zum Ziel, Pädagog*innen für die mögliche Einstiegsgefähr-
dung eines jungen Menschen in den Rechtsextremismus zu sensibilisieren und sie in die Lage 
zu versetzen, damit verantwortlich umzugehen. Mit dem Ansatz der Distanzierungsarbeit wer-
den Reflexionsprozesse angeregt, in denen junge Menschen selbst zu dem Schluss kommen, 
dass der Weg der Abwertung nicht nur Anderen, sondern auch ihnen selbst schadet. Die vor-
liegende Publikation befähigt Pädagog*innen dazu, in eine konstruktive Auseinandersetzung 
mit der Zielgruppe zu treten – und gleichzeitig erkennen zu können, wann die Grenzen des 
eigenen Handelns erreicht sind. 

Zunächst wird im ersten Kapitel das Handlungsfeld der Distanzierungsarbeit als pädagogi-
sche Querschnittsaufgabe eingeführt und in Abgrenzung zur Ausstiegsberatung beschrieben. 
Wesentliche Elemente dieses Handlungsfeldes sind die aufsuchenden Aspekte sowie der An-
spruch der Früherkennung – zwei zentrale Unterscheidungsmerkmale zur Ausstiegsberatung. 
Die Zielgruppen und damit verbundene Ziele der Distanzierungsarbeit werden ausführlich 
dargestellt und somit spezifiziert, um welchen Adressat*innenkreis es im Folgenden geht. Der 
vom Träger Distanz e.V. entwickelte BRAKE-Ansatz deutet bereits an, auf welche Art und Weise 
diese Auseinandersetzung gelingen kann (siehe Kapitel 1.3.3).

Entscheidend für eine fundierte Auseinandersetzung mit den Adressat*innen der Dis-
tanzierungsarbeit sind das Kennen und Erkennen von Motiven und Risikofaktoren, die eine 
Hinwendung zum Rechtsextremismus und menschenfeindlichen Aussagen und Verhaltens-
weisen begünstigen können. Es werden daher Analysehilfen bereitgestellt, um eine fundierte 
Einschätzung vornehmen zu können (siehe Kapitel 2.1 „Diskriminierendes Verhalten und Ein-
stiegsgefährdung wahrnehmen und analysieren“).

Motivlagen der Hinwendung zum Rechtsextremismus zu kennen, befähigt in einem nächs-
ten Schritt zu konkreter Arbeit an diesen zu arbeiten. Durch das Aufspüren zugrunde liegen-
der Bedürfnisse kann daran anschließend an konstruktiven und menschenfreundlichen Mög-
lichkeiten dieser Bedürfnisbefriedigung pädagogisch gearbeitet werden. Hier ins Gespräch 
zu kommen und die Beziehung mit konstruktiver, aber auch konfrontativer Kritik zu halten, 
fördert Distanzierungsprozesse. Diese erfordern zum einen eine reflektierte, kritische und 
menschenrechtsorientierte Haltung bei der pädagogischen Fachkraft, zum anderen ein breites 
Repertoire an Gesprächstechniken. Die Publikation gibt Impulse zur Schärfung der eigenen 
pädagogischen menschenrechtsorientierten Haltung und stellt ergänzend dazu verschiedene 
Gesprächstechniken vor, um Distanzierungsprozesse anzustoßen und konstruktiv-kritisch zu 
begleiten. Es werden diverse Techniken mit Situationsbeispielen illustriert (siehe Kapitel 2.2 
„Intervenieren und Distanzierungsprozesse anstoßen“). Im 3. Kapitel des Leitfadens werden 
konkrete Methoden präsentiert, die sich im Einzel- wie Gruppensetting dafür eignen, Entwick-
lungsaufgaben von extrem rechts einstiegsgefährdeten jungen Menschen zu bearbeiten und 
Distanzierungsimpulse zu setzen. 
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Interventionen zu planen und umzusetzen, hängt wesentlich von vorhandenen Ressour-
cen und situativen Kontextfaktoren ab. Der vorliegende Leitfaden verbleibt an dieser Stelle 
nicht allein bei der Analyse oder der Planung einzelner situativer Interventionen, sondern gibt 
konkrete Handlungsempfehlungen für eine längerfristige strategische Auseinandersetzung 
(siehe Kapitel 2.3 „Den strategischen Umgang mit Rechtsextremismus planen“).

Die Kapitel können sowohl in vorliegender Reihenfolge als auch anlassbezogen für sich 
stehend gelesen werden. Längere Kapitel werden mit kurzen Zusammenfassungen eingeleitet, 
sodass nähere Orientierung über den Inhalt gegeben ist.1

RECHTSEXTREMISMUS?
Zur Verwendung des Begriffs ‚Rechtsextremismus‘2 wurde viel publiziert und diskutiert. Der 
Anspruch dieser Publikation ist es nicht, diese kritische Diskussion vollumfänglich weiterzu-
führen. So wichtig der theoretische Diskurs auch ist, so geht es an dieser Stelle vielmehr darum, 
Pädagog*innen in die Lage zu versetzen, mit Hinwendungsprozessen zum Rechtsextremismus 
umzugehen. Dennoch ist ein grundlegendes Verständnis des Phänomens für die Problemati-
sierung extrem rechter Gefährdungslagen relevant. Daher möchten die Autor*innen an dieser 
Stelle eine kurze Orientierung und weitere Lesetipps an die Hand geben. Die Vielfalt-Media-
thek bietet hierfür eine schlüssige Definition:

„Rechtsextremismus kann als Oberbegriff für (politische) Einstellungen verstanden werden, die 
die Gleichwertigkeit aller Menschen und ein demokratisches System ablehnen (vgl. Jaschke 2001: 
30f.). Innerhalb einer rechtsextremen Ideologie werden Menschen in Kategorien, wie beispielswei-
se ‚Nation‘ oder ‚Rasse‘, eingeordnet und auf Grund zugeschriebener und konstruierter Merkmale 
abgewertet. Die Überlegenheit der eigenen ‚Gruppe‘ wird so hervorgehoben. Menschen werden 
hierarchisiert (vgl. Rommelspacher 2009: 9). Kernelemente einer rechtsextremen Einstellung sind 
(vgl. Virchow 2016: 17):

1	� Teile der vorliegenden Publikation wurden bereits in folgenden anderen Publikationen veröffentlicht:
	 1. �„Distanzierungsarbeit als Querschnittsaufgabe pädagogischer Praxis – eine Arbeitshilfe für die Praxis mit extrem 

rechts einstiegsgefährdeten und orientierten jungen Menschen“ (Distanz e.V. 2023). Die Inhalte dieser Publikation 
wurden um wissenschaftliche Verweise ergänzt und in Hinblick auf eine verbesserte Ausdrucksweise redigiert. Die 
Inhalte befinden sich in Kapitel 1.1, 1.2.2, 1.3.2, 1.3.3, 2 (exklusive 2.1.8) sowie im 4. Kapitel. Einige Methoden in 
Kapitel 3 finden sich in der benannten Publikation wieder, wurden jedoch für die vorliegende Publikation um weitere 
Methoden ergänzt. 

	 2. �„Distanzierungsarbeit als Handlungsfeld und Querschnittsaufgabe im Verhältnis zur Ausstiegsberatung“ (Meixner/
Wiechmann 2024). Die Grundlagen dieses Feldes wurden im Auftrag der Bundeszentrale für Politische Bildung dar-
gestellt. In dieser Publikation ist der Artikel in einer Langversion abgedruckt und findet sich neu strukturiert und 
verändert in Kapitel 1.2 und 1.3 wieder.

	 3. �„Männlichkeit, Gewalt und Misogynie“ (Pannemann 2023). Teile dieser Publikation finden sich gekürzt und über-
arbeitet in Kapitel 2.1.3 im Hinblick auf Männlichkeit im Rechtsextremismus wieder.

2	� In Ermangelung eines besseren Begriffs verwenden die Autor*innen den Begriff ‚Rechtsextremismus‘ und spezifizieren 
damit zumindest den Phänomenbereich, kritisieren aber die unscharfe Gleichsetzung mit anderen ‚extremistischen‘ 
Formen. 
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	— Antisemitismus (Hass gegen Jüdinnen*Juden)
	— �Rassismus (die Abwertung und Hierarchisierung von Menschen auf Grund zugeschriebener bio-

logischer oder kultureller Merkmale)
	— �Chauvinismus (die extreme Form des Patriotismus oder Nationalismus geht einher mit der Ab-

wertung und Ablehnung anderer Nationen oder ‚Völker‘)
	— �Sozialdarwinismus (Bspw. die Ablehnung von Menschen mit Behinderung, Menschen in Armut 

oder Menschen mit psychischen Beeinträchtigungen aufgrund ihrer ‚Nützlichkeit‘ für die Ge-
sellschaft)

	— �Sexismus/Homo- und Transfeindlichkeit (Glaube an eine ‚natürliche‘ Geschlechterordnung von 
Mann und Frau sowie Heterosexualität. Geschlechtliche und sexuelle Vielfalt werden abge-
lehnt).

	— Verharmlosung des Nationalsozialismus

(Rechts-)Extremismus – aber was heißt das eigentlich? Es handelt sich bei der Bezeichnung 
Rechtsextremismus nicht um einen wissenschaftlich oder juristisch feststehenden und klar de-
finierten Begriff, vielmehr gibt es verschiedene Definitionsansätze. Der Begriff wird teilweise kri-
tisch betrachtet (vgl. Virchow 2016: 14-16). Beispielsweise fallen in den ‚Extremismus-Begriff‘, 
wie ihn die Sicherheitsbehörden verwenden, neben dem Rechtsextremismus auch religiöser Fun-
damentalismus oder Linksextremismus. Verschiedene Phänomene, mit sehr unterschiedlichen 
Hintergründen werden so in eine Kategorie gefasst und offensichtliche Unterschiede bezüglich 
der politischen Zielsetzung und der Bedrohungslage, die von ihnen ausgeht, werden ignoriert (vgl. 
Hernández Aguilar 2018: 58f.). Aus diesem Grund wird zum Teil die Bezeichnung ‚extreme Rechte‘ 
bevorzugt verwendet (vgl. Salzborn 2018: 8f.). Darüber hinaus schwingt mit dieser Verwendung 
des Extremismusbegriffs die Vorstellung einer demokratischen und neutralen Mitte mit, die von 
extremistischen Ideologien gefährdet wird. Die Gefahr, dass rechtsextreme Einstellungen und 
Handlungen, die in eben dieser vermeintlich neutralen Mitte der Gesellschaft existieren, wird dabei 
übersehen (vgl. ebd.) (vgl. Hernández Aguilar 2018: 58f.).3 
Rechtsextremismus wird in erster Linie mit organisierten Gruppen, Parteien oder sogenannten 
Neo-Nazis, die sich am Nationalsozialismus orientieren, in Verbindung gebracht“ (Vielfalt Media-
thek o.J.).

Herausfordernd am Begriff ‚Rechtsextremismus‘ ist, dass meist unterschiedliche Assoziationen 
und Wissensstände existieren. Vermeintlich wissen zwar alle, wovon gesprochen wird – im 
Zweifelsfall wird aber nicht vom selben gesprochen. Die einen verwenden eine sehr enge De-
finition, die Rechtsextremismus erst problematisiert, wenn strafrechtliche Handlungen vorge-

3	� Der Begriff ‚Rechtsextremismus‘ wird in dieser Publikation verwendet, jedoch die unscharfe Gleichsetzung mit ande-
ren ‚extremistischen‘ Phänomen abgelehnt. Mit der Verwendung des ‚Extremismus‘-Begriffs ist nicht implizit, dass es 
eine neutrale oder demokratische Mitte gäbe, die von ‚extremistischen‘ Ideologien gefährdet würde, sondern vielmehr, 
dass menschenverachtende Einstellungen in der Gesellschaft weit verbreitete Phänomene darstellen. Der Begriff des 
‚Rechtsextremismus‘ wird weiter verwendet, da sich nicht immer auf eine ‚extreme Rechte‘, sondern auch auf ideologi-
sche Komponenten des ‚Rechtsextremismus‘ bezogen wird. In der adjektiven Verwendung wird begrifflich auf ‚extrem 
rechte‘ Einstellungen, Weltbildern, Ideologien oder Szenen referiert.
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fallen sind. Die anderen sehen wiederkehrende diskriminierende und demokratieablehnende 
Einstellungen und Aussagen als Hinweis auf eine extrem rechte Orientierung an.

In dieser Publikation wird meist von extrem rechten Einstellungen, Weltbildern, Ideolo-
gien oder Szenen geschrieben. Dies unterstreicht für die Autor*innen, dass es sich um einen 
in den Anschauungen, Erscheinungsformen sowie in den Akteur*innen sehr heterogenen Phä-
nomenbereich handelt. Seine verschiedenen Ausformungen sind in allen gesellschaftlichen 
Milieus zu finden, wobei das aus den Einstellungen resultierende Verhalten milieuspezifisch 
unterschiedlich toleriert oder sanktioniert werden kann.

Für die pädagogische Praxis bevorzugen die Autor*innen das soziologische Modell der 
Gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit, mit dessen Hilfe abwertende Einstellungen oder 
Verhalten konkret benannt werden. Außerdem können mit diesem Konzept diskriminieren-
de Einstellungen und Verhalten, die sich bei zunehmender Radikalisierung zu extrem rechten 
Einstellungen entwickeln können, frühzeitig problematisiert werden. Dies wird näher in Kapi-
tel 2.1.1 erläutert. In dieser Publikation werden diese Einstellungen auch als menschenfeind-
liche Einstellungen bezeichnet.

Weiterlesen zum Diskurs des Begriffes ‚Rechtsextremismus‘:

Amadeu Antonio Stiftung (2022): Was ist Rechtsextremismus?

Quent, Matthias (2018): Rassismus, Radikalisierung, Rechtsterrorismus. Wie der NSU entstand und 
was er über die Gesellschaft verrät. 2. Auflage. Weinheim: Juventa Verlag.

Rommelspacher, Birgit (1995): Dominanzkultur. Texte zu Fremdheit und Macht. Berlin: Orlanda- 
Frauenverlag.

Salzborn, Samuel (2018): Rechtsextremismus? Rechtsradikalismus? Extreme Rechte? Rechtspopu-
lismus? Neonazismus? Neofaschismus? Begriffsverständnisse in der Diskussion. In: Baron, Philip/
Drücker, Ansgar et al. (Hrsg.): Das Extremismusmodell. Über seine Wirkungen und Alternativen in 
der politischen (Jugend-)Bildung und der Jugendarbeit. Düsseldorf: Informations- und Dokumenta-
tionszentrum für Antirassismusarbeit e.V., S. 5–9.

Virchow, Fabian (2016): Rechtsextremismus: Begriffe – Forschungsfelder – Kontroversen. In: Vir-
chow, Fabian/Langebach, Martin et al. (Hrsg.): Handbuch Rechtsextremismus. Wiesbaden: Springer 
VS, S. 5–41.

Zentrum für die liberale Moderne gGmbH (2022): Gegneranalyse. Antiliberales Denken von Weimar 
bis heute.
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1	� DAS HANDLUNGSFELD 
DER AUFSUCHENDEN 
DISTANZIERUNGSARBEIT

Die Distanzierungsarbeit im Kontext der sogenannten Rechtsextremismusprävention stellt in 
Deutschland einen eher neuen Ansatz dar. Gleichwohl auf unterschiedliche Phänomenberei-
che bezogen, wird er in Bezug auf ‚Rechtsextremismus‘ häufig wenig trennscharf in Verbin-
dung mit dem Arbeitsfeld der Ausstiegsberatung gebracht.

‚Ausstiegsberatung und Distanzierung‘ bzw. ‚Distanzierungsarbeit‘/‚Distanzierungsbera-
tung‘ werden von Trägern der Ausstiegsberatung nicht selten als gemeinsam stehendes Be-
griffspaar zur Beschreibung der eigenen Arbeit genannt. Aus Sicht der Autor*innen liegt dies 
an dem wichtigen Anspruch, Distanzierung von menschenverachtenden Einstellungen natür-
lich auch als ein Ziel fundierter Ausstiege anzustreben. In den wenigsten Fällen ist hiermit al-
lerdings der Anspruch von Distanzierungsarbeit als eigenes Handlungsfeld gemeint.4 Die Inte-
gration des Terminus der ‚Distanzierung‘ ist daher im Kontext der Ausstiegsberatung lediglich 
als ein Zielanspruch unter mehreren anderen zu betrachten. 

Das Ziel der Distanzierung von menschenverachtenden Einstellungen ist somit nicht allein 
auf den Kontext der Ausstiegsberatung zu reduzieren, aber auch nicht nur auf eine Aufgabe 
einiger weniger spezialisierter Träger der Distanzierungsarbeit, wie z. B. Distanz e. V. Vielmehr 
soll ein Ansatz vorgestellt werden, der Distanzierungsarbeit in der pädagogischen Auseinan-
dersetzung als eine Querschnittsaufgabe begreift und im Sinne eines Verständnisses von Sozia-
ler Arbeit als Menschenrechtsprofession verankert sieht. 

In diesem Kapitel wird das Handlungsfeld der Distanzierungsarbeit als pädagogische 
Querschnittsaufgabe näher charakterisiert und in Beziehung zur Ausstiegsberatung gesetzt, 
wobei die im Handlungsfeld spezifischen Merkmale und Terminologien näher erläutert wer-
den. Dabei wird zunächst die Zielgruppe im Gegensatz zur Ausstiegsberatung beschrieben, 
bevor auf die Ziele, Methoden und Techniken der Distanzierungsarbeit eingegangen wird. Das 
Handlungsfeld der Distanzierungsarbeit wird abschließend anhand des Vereins Distanz e. V. 
und seiner Angebote zur Distanzierungsarbeit exemplarisch erläutert.
 

4	� Im Folgenden wird von ‚Distanzierungsarbeit‘ im Verständnis eines Handlungsfeldes und Querschnittsaufgabe gespro-
chen und von ‚Distanzierung‘, wenn es als Ziel (in beiden Handlungsfeldern) benannt ist.
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1.1	� DISTANZIERUNGSARBEIT ALS 
QUERSCHNITTSAUFGABE

Was haben Menschenrechte in der Sozialen Arbeit oder in der Schule zu suchen? 

Das Kapitel auf einen Blick

Das Kapitel führt aus, weshalb die Distanzierungsarbeit als Querschnittsaufgabe pädagogischer 
Praxis zu verstehen ist. Hierfür wird die Rolle der Menschenrechte in der pädagogischen Arbeit 
betont, insbesondere im Kontext des 16. Kinder- und Jugendhilfeberichts von 2020. Der Bericht 
unterstreicht das Recht junger Menschen auf politische Bildung und Erziehung zu einer eigenver-
antwortlichen Persönlichkeit. Im Kapitel wird weiter der Ansatz der Sozialen Arbeit als Menschen-
rechtsprofession erläutert. Dieser Ansatz sieht in der Menschenrechtsbildung eine Möglichkeit, 
gesellschaftliche Ungerechtigkeiten anzugehen und junge Menschen vor Repression und Unterdrü-
ckung zu schützen.

Im Kapitel wird begründet, weshalb es eine zentrale Herausforderung pädagogischer Praxis ist, die 
Menschenrechtsorientierung junger Menschen zu stärken und ihnen die Erfüllung ihrer Bedürfnis-
se ohne Verletzung anderer beizubringen. Die Entwicklung von Werten und Kompetenzen für den 
zwischenmenschlichen Umgang, insbesondere in der Phase der Jugend, ist hierfür entscheidend. 

Der 16. Kinder- und Jugendhilfebericht des BMFSJ von 2020 betont „ein Recht aller jungen 
Menschen auf politische Bildung […] und auf Erziehung zu einer eigenverantwortlichen und 
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit (§1 SGB VIII)“ (BMFSJ 2020: 11). Nach einer ausführ-
lichen Analyse von Gelingensfaktoren demokratischer und politischer Bildung im Kindes- und 
Jugendalter schlussfolgert der Bericht, dass es noch zahlreiche unterschätzte Räume politi-
scher Bildung gäbe. Ausgehend von der These, dass junge Menschen politische Bildung in allen 
Räumen erleben, haben professionelle pädagogische Settings ein besonderes Potenzial, politi-
sche Bildung als Querschnittsaufgabe zu integrieren.

Diese Erkenntnis ist nicht neu. Bereits Anfang der 1990er-Jahre entwickelte Silvia Staub-
Bernasconi den Ansatz der Sozialen Arbeit als sogenannte Menschenrechtsprofession. Diesem 
Professionsverständnis schließt sich Distanz e. V. mit seiner Distanzierungsarbeit an. Das Be-
rufsbild der Sozialen Arbeit als Menschenrechtsprofession basiert auf den Grundsätzen der 
Menschenrechtserklärungen wie der UN-Charta für Menschenrechte und Menschenrechtsbil-
dung und der Europäischen Menschenrechtskonvention. Auch das Grundgesetz der Bundes-
republik Deutschland beinhaltet einige dieser Menschenrechte. Diese Gesetzesgrundlagen und 
Erklärungen schreiben das Recht aller Menschen auf ein menschenwürdiges Leben fest. Sie 
beziehen sich dabei auf elementare Grundannahmen von gegenseitigem Respekt und Gleich-
heit unabhängig von Geschlecht, Religion, Herkunft, Sexualität, Klasse oder körperlichen Vo-
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raussetzungen (Banks 2012: 134). Staub-Bernasconi zufolge sind die Menschenrechte eine 
Möglichkeit für die Soziale Arbeit, Antworten auf gesellschaftliche Ungerechtigkeiten und auf 
Situationen der Machtlosigkeit zu geben (2009: 10ff.). Sie können dazu dienen, Auswege aus 
Zuständen der Repression und Unterdrückung zu finden, oder wie Staub-Bernasconi es aus-
drückt: „[D]ie Würde des Menschen vor dem Würgegriff des Menschen zu schützen“ (ebd.: 
11).

Soziale Arbeit als Menschenrechtsprofession zu begreifen, umfasst auch die Grundannah-
me, dass Ursachen für soziale Probleme in unerfüllten Bedürfnissen und legitimen Wünschen 
zu finden sind. Soziale Arbeit muss also auch als eine Handlungswissenschaft verstanden wer-
den (Staub-Bernasconi 2007: 15). Staub-Bernasconi führt aus, dass das Ziel der Sozialen Ar-
beit als Menschenrechtsprofession und dessen Umsetzung konkret bedeutet, die Menschen zur 
eigenständigen Lösung ihrer Probleme zu befähigen sowie sich selbst als Pädagog*in sowie die 
Adressat*innen im politischen Kontext zu begreifen. Das bedeutet, dass auch Strukturen, die 
Macht- und Herrschaftsgefälle darstellen, so umgewandelt werden sollten, dass die Bedürfnis-
befriedigung der Menschen gewährleistet ist und ihre Menschenrechte geschützt werden (vgl. 
Staub-Bernasconi 2005: 254).

Die Wahrung der Menschenrechte bei gleichzeitiger Bedürfniserfüllung beschreibt die 
zentrale Herausforderung bei Distanzierungsprozessen: Es geht darum, Menschen in die Lage 
zu versetzen, ihren Bedürfnissen gerecht zu werden, ohne andere zu verletzen, einzuschrän-
ken oder abzuwerten. Dahinter steht die These, dass bei jungen Menschen nicht selten Radika-
lisierungsprozesse durch den Mangel an sozialen Kompetenzen und durch die unzureichende 
Erfüllung wesentlicher Bedürfnisse, wie beispielsweise Anerkennung oder soziale Integration, 
vorangetrieben werden. Der Ansatz ist, durch das Ausbilden sozialer Kompetenzen und Finden 
von funktionalen Äquivalenten5 für unerfüllte Bedürfnisse Radikalisierungsprozesse zu ver-
langsamen, im besten Falle zu stoppen und den jungen Menschen bei der Entwicklung einer 
menschenrechtsorientierteren Haltung zu unterstützen. Die Erfüllung zentraler menschlicher 
Bedürfnisse ist am Ende auch keine Frage des Milieus, weshalb Distanzierungsarbeit auch als 
milieuübergreifendes Anliegen zu verstehen ist.

Menschenrechtsorientierung junger Menschen stärken

In einer komplexer werdenden Welt ist es manchmal nicht auf Anhieb zu erkennen, wann oder 
worin Menschen andere in ihren (Menschen-)Rechten einschränken. Eine zentrale Frage, die 
abgewogen werden muss, ist beispielsweise, wie das Recht auf freie Meinungsäußerung unter 
Berücksichtigung der Wahrung der Menschenwürde gewährleistet werden kann. Der Dichter 
Matthias Claudius (1740-1815) formulierte es so: „Die Freiheit besteht darin, dass man al-
les das tun kann, was einem anderen nicht schadet“ (1797: 22). Wichtig ist es, sich z. B. bei 
einem diskriminierenden Spruch nicht von Aussagen wie „Das ist eben meine Meinung oder in 
Deutschland herrscht Meinungsfreiheit!“ verunsichern zu lassen.

5	� Der Begriff der funktionalen Äquivalente/sinnstiftenden Alternativen wurde wesentlich von Kurt Möller geprägt (vgl. 
2015: 633-643).
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Offene Kinder- und Jugendarbeit hat durch das Angebot an alle ein enormes Potenzial, 
Begegnungsräume zu schaffen, die Perspektivwechsel ermöglichen. Gleichzeitig besteht die 
Herausforderung darin, einen Schutzraum, oder zumindest safer space, für Betroffene von 
Diskriminierung zu wahren – gerade, wenn der gleichberechtigte Zugang für alle jungen Men-
schen infrage gestellt wird. Denn auch das Recht auf Schutz vor Diskriminierung ist ein Men-
schenrecht.

Diesen Schutz zu gewährleisten, ist eine enorme Aufgabe. Denn diskriminierende Ein-
stellungen und Vorurteile ziehen sich durch den Querschnitt der Gesellschaft. Die sogenannte 
Autoritarismus-Studie von Decker et al. zeigt, dass autoritäre Dynamiken in der Mitte der Ge-
sellschaft im Langzeitverlauf vorzufinden sind (vgl. Decker/Kiess et al. 2022). Diese Langzeit-
studien konnten seit 2002 nachweisen, dass Ideologiefragmente extrem rechter Einstellungen 
wie auch antidemokratische Ressentiments in der Bevölkerung weit verbreitet sind. Diese wis-
senschaftliche Untersuchungen und deren Vorläufer6 zeigen, dass verschiedene Facetten von 
menschenverachtenden Einstellungen in unserer Gesellschaft weit verbreitet sind. Dazu zäh-
len nicht nur Einstellungen wie Rassismus und Antisemitismus, sondern auch Phänomene, die 
erst in den letzten Jahren verstärkt ins öffentliche Bewusstsein gerückt sind, wie z. B. Sexismus 
oder Queerfeindlichkeit. Auch die Zustimmung zu Phänomenen wie Sozialdarwinismus und 
Klassismus, die noch immer als Diskriminierungsformen weniger bekannt sind, sind laut der 
Studien gesellschaftlich weit verbreitet. Beachtenswert ist die Zustimmung zu klassistischen 
Einstellungen, da z. B. Langzeitarbeitslose mit noch mehr Verachtung betrachtet werden als 
Menschen, denen eine nicht-deutsche Herkunft zugeschrieben wird. Auch wird von Menschen 
mit Migrations- oder Fluchtbiografie oft an erster Stelle verlangt, einer Erwerbsarbeit nach-
zugehen, wenn sie auch nur ansatzweise toleriert werden wollen und obwohl sie nicht selten 
überhaupt keine Genehmigung zur Aufnahme einer Tätigkeit haben.

Jede*r kennt auch von sich selbst abwertende Vorurteile und negative Zuschreibungen 
gegenüber bestimmten Gruppen. Vermittelt wurden und werden sie uns durch verschiedene 
Sozialisationsinstanzen – gesellschaftliche Narrative, Berichterstattung, Sprachgebrauch und 
vieles andere mehr. Wir kennen sie, selbst wenn wir uns bewusst entschieden haben, nicht an 
sie zu glauben, sie weiterzuverbreiten oder nach ihnen zu handeln. Das eigene Wissen über 
pauschale Abwertungen zeigt nicht nur die Verbreitung solcher Einstellungen, sondern offen-
bart auch die Eigenverantwortung eines jeden Menschen, sich zu entscheiden, wie er denken 
und handeln will – und wie nicht. Die Distanzierungsarbeit unterstützt an dieser Stelle die 
Eigenverantwortung junger Menschen und eröffnet Reflexionsräume.

Diese Auseinandersetzung mit jungen Menschen zu führen, ist die zentrale Herausforde-
rung – nicht nur in Distanzierungsprozessen. Die Herausbildung von Werten für den eigenen 
zwischenmenschlichen Umgang stellt eine wichtige Aufgabe adoleszenter Identitätsentwick-
lung dar. Diese Gespräche und Diskussionen sollten in diversen Kontexten nonformaler wie 
formaler Bildung stattfinden. Empathisch zu sein, Perspektiven wechseln zu können, Unsicher-
heiten und Widersprüche aushalten zu können, diese sogenannte Ambiguitätstoleranz weiter 
auszubilden – all das sind zentrale Kompetenzen, die vor einer Annäherung an menschenfeind-

6	� Weitere Informationen zu Vorläuferstudien, den Ergebnissen und theoretischer Rahmenüberlegungen siehe Kapitel 
2.1.1.
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liche Narrative schützen oder auch in einem Hinwendungsstadium diskriminierendem Verhal-
ten und Einstellungen Einhalt bieten können. Die Entwicklung dieser Kompetenzen kann in 
der Schule, im Jugendclub, in der Jugendfreizeit wie auch in (teil-)stationären und vielen an-
deren pädagogischen Settings stattfinden. 

Distanzierungsarbeit zum Erreichen einer schwer erreichbaren Zielgruppe

Prävention und Aufklärung klassischer Demokratieerziehung kann viele herausfordernde Ent-
wicklungen aufhalten und politische Bildung muss mehr sein als sogenannte ‚Extremismusprä-
vention‘. Politische Bildung ist dazu da, „ergebnisoffene Angebote für alle jungen Menschen 
zu machen“ (BMFSJ 2020: 13) und es ist wichtig, politische Bildungsangebote nicht auf ihren 
Präventionsauftrag zu reduzieren (vgl. ebd.). Junge Menschen, die kontinuierlich mit diskri-
minierenden Aussagen und Handlungen auffallen, laufen aber Gefahr, durch das Raster prä-
ventiver oder allgemein bildender Angebote für alle junge Menschen zu fallen. Häufig stören 
oder unterlaufen sie sogar diese Angebote und gefährden den Mehrwert für alle anderen. Diese 
Dynamik stellt politisch Bildende wie Pädagog*innen vor große Herausforderungen. Aus Sicht 
der Autor*innen sind allgemein bildende oder präventive Angebote wichtig und richtig, sie er-
reichen viele junge Menschen – und doch reichen sie in manchen Fällen nicht mehr aus. 

Junge Menschen, die durch diese Angebote nicht erreicht werden, benötigen eine grund-
sätzlichere Auseinandersetzung im Sinne der Distanzierungsarbeit. Dies bedeutet meist ein 
intensiveres und ressourcenaufwendigeres Setting für die Arbeit mit dem jungen Menschen. 
Ist das Stadium der Vermeidung von ‚den Anderen‘ erst einmal erreicht und wird der Weg der 
Abwertung auch mehr oder weniger bewusst gewählt, gilt es verantwortungsvoll Wege aus-
zuloten, mit diesen Menschen in Kontakt zu bleiben – bei gleichzeitiger klarer Grenzziehung. 
Die Notwendigkeit des Kontakts zu dem jungen Menschen mit dem Ziel, bei eben diesem, ei-
nen Distanzierungsprozess anzustoßen, muss immer aus einer festen Position auf Grundlage 
der Menschenrechte und Gleichheit aller Menschen erfolgen. Anderenfalls könnte die Gefahr 
bestehen, die abwertende und diskriminierende Haltung des jungen Menschen, durch miss-
verstandene Aufmerksamkeit ungewollt zu stützen. Je weiter ein Radikalisierungsprozess 
fortschreitet, umso schwerer wird das Bremsen eines Hinwendungsprozesses. Deshalb ist es 
wichtig, solche Prozesse möglichst früh zu erkennen und zu intervenieren.

Dem Ansatz, Soziale Arbeit als Menschenrechtsprofession zu begreifen, folgend, verstehen 
die Autor*innen das Handlungsfeld der Distanzierungsarbeit als Querschnittsaufgabe der päd-
agogischen Praxis. Daher ist auch das Handlungsfeld der Distanzierungsarbeit nicht als Rand-
phänomen einiger weniger ‚extremistisch‘ Denkender zu interpretieren, sondern hat auch mit 
der Reflexion der eigenen Einstellung zu tun. Sie ist als gesellschaftliche Herausforderung zu 
begreifen, die in der Breite bearbeitet werden muss.
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1.2	� DISTANZIERUNGSARBEIT IM VERHÄLTNIS ZUR 
AUSSTIEGSBERATUNG

7	 �Wie beispielsweise auf der Website des Bundesministeriums des Inneren und für Heimat zum Thema „Deradikalisie-
rung“ (BMI o.J. a).

Das Kapitel auf einen Blick

Das Kapitel untersucht den Begriff der ‚Distanzierungsarbeit‘ und seine Unterscheidung von ‚Aus-
stiegsberatung‘ in Bezug auf extrem rechte Hinwendungsprozesse. Es betont die Komplexität dieser 
Prozesse und die Schwierigkeiten bei der Definition von ‚Radikalisierung‘ sowie der Identifizierung 
von Hinwendungs- und Abwendungsdynamiken. 

Der Text beschäftigt sich mit der Herausforderung, junge Menschen vor extrem rechten Ideologien 
zu schützen und sie von einem destruktiven Weg der Radikalisierung abzubringen. Er betont die 
Notwendigkeit, frühzeitig einzugreifen, bevor sich menschenverachtende Weltbilder festigen, und 
hebt damit die Bedeutung von Frühintervention hervor.

Das Kapitel analysiert auch die Rolle von pädagogischen Fachkräften und Spezialträgern in der Dis-
tanzierungsarbeit sowie die methodischen Herausforderungen bei der Ansprache und Begleitung 
von Menschen in Hinwendungsprozessen. Es unterscheidet zwischen selbstinitiierten Ausstiegen 
aus extrem rechten Szenen und nicht selbstinitiierten Reflexionen diskriminierender Einstellungen/
Verhaltensweisen und betont die Bedeutung einer konstruktiven und kritischen Beziehung zwischen 
Fachkräften und Adressat*innen der Distanzierungsarbeit. 

1.2.1	 DIE TERMINOLOGISCHE VERORTUNG

Der Begriff der ‚Distanzierungsarbeit‘ beziehungsweise die Begriffe ‚Distanzierung‘ und ‚De-
radikalisierung‘ werden nicht selten ohne Unterscheidung konkreter Arbeitsfelder benutzt. Es 
wird zwar beschrieben, dass Deradikalisierung angezeigt ist, wenn eine Person in ihrer Radika-
lisierung fortgeschritten ist.7 Es ist jedoch nicht klar definiert, was als fortgeschritten bezeich-
net wird und wie Radikalisierung in Bezug zu Gewalt (in die Gewalt, ohne Gewalt oder/und in 
der Gewalt) gesetzt ist. Diese Diffusität stößt in der Praxis auf die konkrete Herausforderung, 
dass Hinwendungsdynamiken in extrem rechte Weltbilder so unterschiedlich ausfallen kön-
nen, wie die Menschen und ihre Beweggründe selbst sind. Diese Dynamik wurde vielfach ana-
lysiert und ein zu enges Verständnis von ‚Radikalisierung‘ problematisiert (vgl. Gaspar/Daase 
et al. 2018). Auch der Begriff der ‚Deradikalisierung‘ wurde von Kurt Möller problematisiert, 
da er „keine ausreichende Perspektive für die demokratiefördernde Arbeit und damit die pro-
fessionelle, pädagogische Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Ablehnungsdiskursen“ 
(vgl. Dietrich: 2016) böte.

https://www.antworten-auf-salafismus.de/radikal/verlauf/index.php
https://www.antworten-auf-salafismus.de/radikal/verlauf/index.php
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Ein- wie Ausstiegsprozesse, Radikalisierungsdynamiken wie auch die Distanzierung von 
Handlungen und Haltungen sind Prozesse, die sehr fluide ablaufen und nicht selten von Rück-
fällen geprägt sind. Eine mögliche Unterscheidung von ‚Deradikalisierung‘ bzw. ‚Ausstiegsbe-
ratung‘ und ‚Distanzierungsarbeit‘ ließe sich zwar auf den ersten Blick am Organisationsgrad 
einer Person festmachen. Es ist jedoch in zunehmend komplexer werdenden Hinwendungspro-
zessen im Kontext von ‚Rechtsextremismus‘ durchaus herausfordernd zu analysieren, wann ein 
Einstieg als vollzogen bewertet werden kann.8 Die Ausdifferenzierung extrem rechter Identi-
fikationsangebote – milieuübergreifend sowie off- wie online – erschwert diese Einordnung 
zusätzlich. 

Der Auftrag, in Radikalisierungsprozesse einzugreifen und eine weitergehende Radika-
lisierung zu verhindern, wird auch als Einstiegsprävention oder ‚Radikalisierungsprävention‘ 
beschrieben. ‚Distanzierungsarbeit‘ wird im Feld der Rechtsextremismusprävention oftmals 
als ‚sekundäre‘ oder ‚selektive‘ Gewaltprävention verortet. Diese Einordnungen der Distanzie-
rungsarbeit schaffen einerseits pragmatische Unterscheidbarkeiten zur primären und tertiä-
ren oder universellen und indizierten Gewaltprävention. Dies muss andererseits aber als viel 
zu schemenhaft bewertet werden und trägt offenbar nicht ausreichend zum Verständnis des 
Handlungsfeldes bei.

Da sich bei näherer Betrachtung von ‚Radikalisierungsprozessen‘ im extrem rechten Spek-
trum eine sehr komplexe Dynamik abzeichnet, lohnt es sich, Stadien der Hinwendung näher 
zu beleuchten und im Hinblick auf pädagogische Handlungsmaximen zu unterscheiden. Die 
Autor*innen halten es für hilfreich, sich die konkrete Zielgruppe der Distanzierungsarbeit im 
Kontext des Phänomens Rechtsextremismus und damit einhergehende Ziele zu vergegenwär-
tigen. So kann das Handlungsfeld der Distanzierungsarbeit und sein Verständnis als Quer-
schnittsaugabe in Abgrenzung zur Ausstiegsberatung näher verstanden werden.

1.2.2	� DIE ZIELGRUPPE DER DISTANZIERUNGSARBEIT ALS BREITES 
SPEKTRUM

Die Autor*innen begreifen Distanzierungsarbeit als das Eingreifen in einen Hinwendungspro-
zess zu extrem rechten Ideologiefragmenten, d.h. vor einer tiefergehenden/fortschreitenden 
Radikalisierung und des klar erkennbaren Anschlusses an extrem rechte Organisationen. Es 
werden Personen angesprochen, die sich in einer Frühphase extrem rechter Gefährdung be-
finden. Distanzierungsarbeit beginnt also dort, wo junge Menschen vermehrt visuell und/oder 
durch aktiv diskriminierende Handlungen oder diskriminierende Äußerungen auffallen. 

Die Zielgruppe wird als heterogenes Spektrum begriffen, in dessen weiterer Eskalations-
stufe Personen adressiert werden, die sich stärker an extrem rechten Denkmustern orientieren 
und bei denen erste Tendenzen in (Selbst-)Organisiertheit erkennbar sind. Der Ansatz der Dis-
tanzierungsarbeit wendet sich somit an Personen, bevor sie verfestigte menschenverachtende 

8	 �Das Stufenmodell von Distanz e. V. zeigt drei Stufen der Einstiegsgefährdung junger Menschen in extrem rechte Sze-
nen. Dieses Modell unterstützt darin, einen Hinwendungsprozess zu menschenverachtenden Denk- und Handlungs-
mustern zu analysieren und fortlaufend im Blick zu behalten (siehe Kapitel 2.1.2).
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Weltbilder annehmen und/oder sich konstant, gefestigt oder aktionistisch in extrem rechten 
Strukturen oder auch Online-Settings bewegen. 

Es geht demnach um Personen, die

a) �gefährdet sind, den Einstieg in extrem rechte Weltbilder oder Szenen zu vollziehen oder die 
angeworben werden könnten sowie 

b) bereits an extrem rechten Denkmustern orientiert sind.

Distanzierungsarbeit soll junge Menschen von einem destruktiven, menschenverachtenden 
Weg distanzieren, der von Ungleichwertigkeitsvorstellungen geprägt ist. In diesem Prozess 
eignen sich Personen immer mehr Versatzstücke diskriminierender Einstellungen hin zu einer 
gefestigten extrem rechten Ideologie an. Nicht erst ein potenzielles Ergebnis dieses Prozesses, 
also die extrem rechts manifestierte und organisierte Person mit einer geschlossenen ideolo-
gischen Weltanschauung, sondern bereits der Hinwendungsprozess der Person muss kritisch 
begleitet sein. Denn: Die Menschenfeindlichkeit des Rechtsextremismus ist qua Ideologie an-
gelegt und nicht erst in militanten Handlungen sichtbar. Das Problem beginnt also bereits in 
der eigenen Einstellung zur (nicht)gleichberechtigten Behandlung von allen Menschen, über 
verbal geäußerte Abwertungen und endet im schlimmsten Fall in Gewalt- bis Tötungsdelikten.

Wenn allein die Teilhabe/das Mitwirken in einer erkennbaren extrem rechten Szene als 
Kriterium für eine Radikalisierung dient, läuft man Gefahr, die Prozesse vor dieser offenkun-
digen Organisiertheit zu übersehen. Es gerät ein Personenkreis aus dem Blick, der in seinen 
Handlungen und Haltungen bereits sehr menschenverachtend agiert und auch andere gefähr-
det. Das Spektrum von Distanzierungsfällen setzt damit also deutlich früher an als die Adres-
sat*innen der Ausstiegsberatung. Die Adressat*innen der Distanzierungsarbeit grenzen sich 
meist sogar von Strukturen mit eher hohem Organisiertheitsgrad ab – und teilen zugleich Ein-
stellungsfacetten mit der extrem rechten Szene. Ein bekanntes Beispiel hierfür ist die Floskel: 
„Ich bin kein Nazi, aber…“. 

Es werden damit – im Gegensatz zur Zielgruppe der Ausstiegsberatung – vorrangig Per-
sonen in den Blick genommen, die in ihrer Identitätsentwicklungsphase stecken, noch nicht 
festgelegt sind und bei denen die Suche nach der eigenen Identität noch offenere Sphären der 
Auseinandersetzung beinhaltet. Diese Personen waren nicht jahre- oder gar jahrzehntelang in 
Szenezusammenhängen aktiv und sicherheitsrelevante Aspekte eines Ausstiegsprozesses fal-
len – wenn überhaupt – in geringerem Ausmaß ins Gewicht.9

Im Kontrast hierzu steht das zentrale Alleinstellungsmerkmal der Ausstiegsberatung: Ein 
Ausstieg und die vorangestellte Zugewandtheit zur extrem rechten Szene gehen mit dem „Ent-
schluss (einher,) dem bisherigen Kontext der radikalen/extremistischen Gruppe, Bewegung 
nicht mehr anzugehören“ (vgl. Online im Glossar von EXIT 2017: Stichwort „Ausstieg“). Dieser 
Befund erfordert Maßnahmen im Bereich der Sicherheitsvorbeugung und -intervention, der 

9	� Die vorgenommene Relativierung ist näher darin begründet, dass Adressat*innen der Distanzierungsarbeit auch in 
einem Umfeld aufwachsen können, das durch extrem rechte Szenemitglieder geprägt ist und eine Distanzierung hier-
von steht potenziell mit einem starken Bruch zum Umfeld in Verbindung, der auch sicherheitsrelevant werden kann.
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sozialen Integration und der Reflexion einer mitunter meist längeren Episode im Erwachse-
nenalter. 

1.2.3	 DISTANZIERUNG ALS ZIEL VON AUSSTIEGSBERATUNG
Wie bereits einleitend erwähnt, ist die Bezugnahme von Trägern der Ausstiegsberatung auf 
‚Distanzierung‘ als Zielanspruch zu bewerten. Die Aussteiger*innen-Initiative EXIT etwa defi-
niert in ihrem Online-Glossar Distanzierung auf zwei Ebenen:

„1. �Prozess der inneren Entfernung und Entbindung von Personen, Gruppen und Bewe-
gungen von den Dimensionen der Radikalität (Ideologie/Religionsmodus; kollektives 
Missionshandeln; ideologisch intendierte Aggression und Gewalt)

  2. �Tätigkeit der unmittelbaren Einflussnahme nichtradikaler Personen und Organisatio-
nen auf radikale Personen, Gruppen und Bewegungen zum Zwecke der ausstiegs-
orientierten inneren Entfernung und Entbindung von den Dimensionen der Radikali-
tät“ (vgl. EXIT 2017).

Die Distanzierung als Ziel, wie auch als Entwicklungsprozess, im Hinblick auf kognitive, wie 
auch sozialräumliche Faktoren sind also zentrale Aspekte in einem Ausstiegsprozess. Im We-
sentlichen unterscheiden sich die Werkzeuge für diese Zielerreichung wohl nicht enorm von 
denen der Distanzierungsarbeit. Doch die Ausstiegsberatung wirkt in einem gänzlich anderen 
Kontext und ist nicht als pädagogische Querschnittsaufgabe zu denken. Die Distanzierungs-
arbeit ist im Gegensatz dazu ein pädagogisches Setting der Auseinandersetzung initiieren und 
Beziehung dahingehend (auf-)suchen, als dass ein Anlass zur gemeinsamen Arbeit gefunden 
wird. Der Initiative solcher Interventionen im Sinne der Distanzierungsarbeit kann ein Vorfall 
(beispielsweise diskriminierende Äußerungen oder das Tragen extrem rechter Codes) zuvor-
kommen. Diese Anlässe brauchen einerseits eine klare Grenzsetzung und andererseits auch ein 
Angebot zur Auseinandersetzung. Hier haben konkrete lebensweltorientierte Ansprachen das 
Potenzial, zu einer persönlichen Auseinandersetzung zu motivieren. Der Unterschied zur Aus-
stiegsberatung wird umso deutlicher, wenn Distanzierungsarbeit als Handlungsfeld wie folgt 
definiert wird:

a)  �als Aufgabe von pädagogischen Berufen, die sich mit einstiegsgefährdeten Menschen ent-
sprechend ihren Ressourcen und Kontexten auseinandersetzen sowie

b)  �als Aufgabe von Spezialträgern, die spezifische Angebote der Distanzierungsarbeit machen 
und für Pädagog*innen beratend tätig sind sowie Regelstrukturen unterstützen. 

1.2.4	 DISTANZIERUNGSARBEIT ALS AUFSUCHENDE TÄTIGKEIT
Ein Unterschied der Distanzierungsarbeit zum Handlungsfeld der Ausstiegsberatung deutet 
sich zum einem im Terminus der ‚Beratung‘ an. Beratungskontexte sind in der Regel Kontex-
te, in denen die Beratungsnehmenden selbstinitiierte Beratungssettings aufsuchen. Distanzie-
rungsarbeit richtet sich jedoch an Menschen, die ihre Einstellungen und Handlungen nicht 
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problematisieren, dementsprechend noch kein Anliegen formuliert haben und sich in der Re-
gel nicht über die Destruktivität ihrer Einstellungen bewusst sind.

Der selbstinitiierte Ausstieg aus einer extrem rechten Szene ist anders zu bewerten als die 
nicht selbstinitiierte Reflexion eigener diskriminierender Aussagen und hat daher gänzlich an-
dere Rahmenbedingungen. Die entscheidende Herausforderung der pädagogischen Fachkraft 
im Kontext der Distanzierungsarbeit ist es, einen Hinwendungsprozess (auch im Frühstadium) 
zu erkennen und im weiteren Verlauf kritisch fachlich zu spiegeln und zu reflektieren, einen 
konstruktiven Zugang herzustellen, eine konfrontative und kritikgetragene Beziehung zu ent-
wickeln und die gewonnene Motivation zur Auseinandersetzung zu halten.

Zum anderen ergibt sich ein entscheidender Unterschied der Distanzierungsarbeit gegen-
über der Ausstiegsberatung aus ihrer Arbeitsweise als aufsuchende Tätigkeit. So verfolgt die 
Distanzierungsarbeit in ihrem Ansatz eine lebensweltorientierte und kooperative Ansprache 
einer schwer erreichbaren Zielgruppe vor Ort in ihren Lebensumfeldern. Diese Arbeitsweise 
stellt eine zentrale Schnittstelle der Distanzierungsarbeit mit der Sozialen Arbeit und ihren 
aufsuchenden Ansätzen dar. Zur Einordnung aufsuchender Sozialer Arbeit schreibt Hubert 
Höllmüller:

„Statt der üblichen ,Kommstruktur‘ von Angeboten – Klient*innen sollen zum Angebot, 
z. B. zur Beratungsstelle, Anlaufstelle, Jugendamt etc., kommen – geht es bei der auf-
suchenden Sozialarbeit um eine ,Gehstruktur‘: Die Sozialarbeiter*innen gehen mit ihrem 
Angebot dorthin, wo sich die jeweilige Zielgruppe oder Klient*in aufhält und bewegen 
sich in deren sozialen Räumen. Zusätzlich stehen in der Regel ,Kommstrukturen‘ zur 
Verfügung: Anlauf- oder Kontaktstellen und Ambulanzen, Begegnungs- und Beratungs-
räume können bei Bedarf und funktionierender Arbeitsbeziehung genutzt werden, um 
die aufsuchende Arbeit zu ergänzen bzw. zu vertiefen“ (Höllmüller 2019).

Diese Begründungszusammenhänge legen aus Sicht der Autor*innen nahe, die Felder der Dis-
tanzierungsarbeit und Ausstiegsberatung als zwei unterschiedliche Handlungsfelder zu be-
schreiben, in denen methodische Überschneidungen vorkommen. Ausstiegsberatung braucht 
entsprechend spezialisierte Fachkräfte. Distanzierungsarbeit jedoch bedient sich zusätzlich 
vieler klassischer sozialpädagogischer Methoden, die für den Kontext des Hinwendungspro-
zesses besonders reflektiert werden müssen. Auch finden sich Beratungsansätze in der Distan-
zierungsarbeit wieder, die jedoch in Ihrem Anspruch adaptiert werden müssen, wie beispiels-
weise bei systemisch-lösungsorientierten Methoden und Fragetechniken.

1.3	� DISTANZIERUNGSARBEIT ALS HANDLUNGSFELD UND 
PÄDAGOGISCHE METHODIK

Distanzierungsarbeit teilt die Überzeugung, dass die Arbeit mit extrem rechts einstiegsgefähr-
deten und orientierten jungen Menschen möglich und nötig ist, wenn sie klar definierten Qua-
litätsstandards folgt. Distanzierungsarbeit benötigt dafür ausreichend Ressourcen und Fach-
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lichkeit, kollegiale Reflexion und eine demokratische wie menschenrechtsorientierte klare 
und verantwortliche Ausrichtung der eigenen Haltung. Für die Beschreibung der Techniken 
und Methoden des Handlungsfeldes halten die Autor*innen es für wichtig, sich die Ansprüche, 
Kennzeichen und Rahmenfaktoren der Distanzierungsarbeit zu vergegenwärtigen.

1.3.1	� DISTANZIERUNGSARBEIT MIT DEM ANSPRUCH DER 
FRÜHERKENNUNG

Dem Ansatz, Soziale Arbeit als Menschenrechtsprofession (nach Staub-Bernasconi) folgend, 
begreift Distanz e. V. das Handlungsfeld der Distanzierungsarbeit ergo als Querschnittsauf-
gabe pädagogischer Auseinandersetzung. Pädagog*innen und Multiplikator*innen aus den 
Feldern der Jugendhilfe, Jugend(sozial)arbeit sowie Schule spielen eine wesentliche Rolle in 
dieser Früherkennung, da gerade in den Anfängen eines Hinwendungsprozesses die erste irri-
tierende Wirkung ein großes Potenzial entfalten kann. Stefan Tepper führt hierzu aus: 

„Es sollten vielmehr darüber sowohl Personen adressiert werden, die sich noch im Hin-
wendungsprozess befinden, als auch solche, die bis dato nichts haben verlauten lassen, 
sich von rechtsextrem orientierten Szene- und Haltungszusammenhängen abzuwen-
den“ (2021: 399).

Weiter beschreibt Tepper, dass es wichtig ist,

„über aufsuchende Arbeit – sowohl im virtuellen wie auch in der gegenständlichen Welt 
– in Kontakt mit Assoziierten rechtsextrem orientierter Szene- und Haltungszusammen-
hänge zu treten, eine Beziehung aufzubauen, gezielt Abwendungsmotive befördern zu 
können oder aber bereits bestehende aufzunehmen und Hilfe bei der Transformation 
von Abwendungsideen zu Abwendungshandeln anzubieten“ (ebd.).

Geschehen diese frühen Formen der Interventionen nicht, besteht im weiteren Verlauf der 
Entwicklung die Gefahr, dass sich Jugendliche mit einem Hang zur Aggression und Abwer-
tung ein entsprechendes Angebot suchen werden. Diese Angebote, welche insbesondere im 
ländlichen Raum nicht selten aus dem extrem rechten Spektrum resultieren, ermöglichen es 
den Menschen Anerkennung zu erhalten, bestärkt sie jedoch gleichzeitig in ihren destruktiven 
Haltungen. Eine pädagogische Intervention im Frühstadium der Hinwendung ist zentral, um 
Entwicklungstendenzen in menschenverachtende Einstellungen und Handlungen sowie eine 
extrem rechte ideologische Rechtfertigung und Verfestigung zu verhüten. Dies dient zugleich 
dem präventiven Schutz (zukünftiger) Betroffener von Gewalt und Abwertung.

1.3.2	 PÄDAGOGISCHE ZIELE DER DISTANZIERUNGSARBEIT
Distanzierungsarbeit zielt auf eine intensive Selbstreflexion ab und reduziert so zukünftige 
Gewalthandlungen, indem sie Schutzfaktoren (zum Beispiel Selbstwirksamkeitserwartung, 


